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Wer erwartet hatte, die Pfingſttage würden ohne 
bemerkenswerte Ereigniſſe und Skandale vorübergehen, der 
kannte die Welt und die Politik ſchlecht. Man joli keine 
allzuhohe Meinung von den Menſchen haben und glauben, 
die höchſten chriſtlichen Feſttage ſeien im ſtande, Ruhe zu 
gebieten und die Leidenſchaften zu zügeln, denn die bluti- 
gen Skandale in Paris am erſten Pfingſttage haben 
den traurigen Beweis erbracht, daß der verneinende Zeit⸗ 
geiſt nichts Hohes und Heiliges reſpektiert; ja die Schän⸗ 
dung der höchſten chriſtlichen Feſttage ſcheint er mit einem 
graufigen Behagen zu betreiben. Während in Deutſchland 
die liberalen Blätter ſich abmühten, mit naturaliſtiſch⸗bom⸗ 
baſtiſchen Artikeln das Pfingſtfeſt zum Frühlingsfeſte zu 
degradierxen und das chriſtliche Bewußtſein des Volkes 
mit phraſeufatten Naturvergötterungen zu erſchüttern, ging 
man im Seine⸗Babylon dazu über, mit Pflaſterſteinen und 
Stöcken, mit Säbeln und Bajonetten dem mephiſtopheliſchen 
Geiſte des 19. Jahrhunderts blutige Opfer zu bringen. 
Die Schlacht auf dem Kirchhofe Póre Lachaise zwiſchen 
Kommunarden und Poliziſten war ein greller Blitzſtrahl, 
welcher die Gegenſätze zwiſchen dem göttlichen Geiſte, der 
Gehorſam, Liebe und Achtung der Autorität fordert, und 
dem modernen Zeitgeiſte ins hellſte Licht ſtellte. Zum 
erſtenmal ſeit dem Sturz der Kommune in Paris iſt Blut 
gefloſſen; aber dieſes Blut hat die revolutionäre Bewe⸗ 
gung, die nicht bloß in Frankreich, ſondern in ganz Eu⸗ 
ropa auf der Lauer liegt, in ein neues Stadium gebracht. 
Die Vorgänge auf jenem Kirchhofe haben nicht nur des⸗ 
halb Intereſſe für uns, weil ſie den Beweis liefern, daß 
in Frankreich der Haß der Arbeitermaſſen gegen die Re⸗ 
gierung ein hochgradiger iſt, und daß die Republik trotz 
allen Konzeſſionen, die ſie der Revolution gemacht hat, es 
nicht vermochte, die gährenden Geiſter zu bändigen, ſon⸗ 
dern der blutige Zuſammenſtoß von Arbeitern und Mili- 
tär war ein weiterer Vorbote jenes gewaltigen Gewitters, 
jener furchtbaren Kataſtrophe, die, wenn nicht alle Anzeichen 
trügen, über kurz oder lang über Europa herein- 
brechen wird. Was in Paris ſich ereignete und ſich 
vielleicht am Montag bei der Beerdigung Viktor Hugos 


wiederholen wird, iſt nur ein Funke aus jenem kochenden 


darf man ſich nicht über ſolche Erſcheinungen, denn von 
allen Seiten werden dem Geiſte der Verneinung und Zer⸗ 
ſtörung Waſſer zugeführt: die Kirche, die Hüterin des 
Autoritätsprinzips, wird verfolgt und geknebelt; das Legi⸗ 
timitätsprinzip wird mit Füßen getreten, und ſo vereinigt 
ſich alles, daß der Ruf: „Es lebe die Kommune, es lebe 
die ſoziale Revolution!“ nicht vereinzelt bleiben wird. 

Die Gedenkfeier Gregors VII. gab den National⸗ 
liberalen Anlaß zu den unwürdigſten Schmähungen und 
Verdächtigungen, und mit Behagen betonen ſie, daß man 
weder im Staatsminiſterium noch im Kultusminiſterium an 
eine außerordentliche Landtagsſeſſion zum Zweck einer Be⸗ 
ſchlußfaſſung über eine kirchenpolitiſche Vorlage gedacht habe. 
Es iſt eine bekannte Thatſache, daß das nationalliberale 
Barometer um ſo höher ſteigt, je tiefer das Queckſilber im 
Kulturkampfsbarometer ſinkt, und dieſes will in der That 
über den Gefrierpunkt noch immer nicht hinaus, trotz der 
ſelbſt von den Liberalen ausdrücklich anerkannten Friedens⸗ 
liebe des hl. Vaters. Die Kölner Biſchofsfrage mußte ein⸗ 
ſeitig geregelt werden, weil die preußiſche Regierung keinen 
Polen auf dem erzbiſchöflichen Stuhle von Poſen duldet, 
und wie wenig Ausſicht vorhanden iſt, trotz des weiten 
Entgegenkommens der Kurie, den Streit zwiſchen Berlin 
und Rom bald beigelegt zu ſehen, hat die bemerkenswerte 
Rede des Biſchofs von Fulda bei Gelegenheit der Lim⸗ 
burger Biſchofsfeier deutlich genug geſagt. 

Es liegt auf der Hand, daß ſolche Kraftleiſtungen des 
regierenden Zeitgeiſtes immer mehr Pulver in die revolutio⸗ 
näre Tonne ſchütten, und die Vorgänge in Paris ſind 
nichts weiter, als die notwendige Konſequenz der Lehren 
dieſes Zeitgeiſtes. Die Erregung der Gemüter in Paris 
ift eine jo gewaltige, daß ſelbſt die Lobeshymnen auf 
Viktor Hugo darüber in den Hintergrund traten, und 
das will viel heißen. War der verſtorbene Dichter doch 
ſo ſehr der Abgott der Franzoſen, daß ſie ihn zum Halb⸗ 
gotte machten, und ward er ſo ſehr in alle Himmel er⸗ 
hoben, daß man glauben ſollte, ganz Frankreich ſei mit 
Leib und Seele nur ein Abklatſch Hugos. Der Verehrungs⸗ 
drang der Franzoſen könnte lächerlich erſcheinen, wenn nicht 
noch tiefer gehende Motive hinter demſelben ſteckten: Die 
Loge, der Hugo auch angehörte, hat mit den Lobeserhe⸗ 
bungen, die ſie dem Toten ſpendet, eine Vergötterung des 
Freimaurertums im Auge, und die Republikaner wollen mit 
dem pomphaft projektierten Begräbnis Propaganda für die 
Republik machen; beide aber beweiſen bis zum Übermaß, 
wieweit das verſchwommene, gottentfremdete 19. Jahr⸗ 
hundert es in der Menſchenvergötterung gebracht hat. Den 
allmächtigen Gott ſtreicht man aus der Weltordnung, 
während ſterbliche Geſchöpfe auf den Altar erhoben und 
als Fetiſche angebetet werden! Der „erhabene Mann“, 
die „Bewunderung der Welt“, der aus dem legitimiſtiſchen 
Lager ins republikaniſche und radikale überging, der aus 
einem gläubigen Katholiken ein konfuſer Duſelpeter wurde, 
ſo daß er ſchließlich ſelbſt nicht mehr wußte, was er 
glaubte, war gleichſam die Verkörperung der politiſchen 
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und religiöſen Grundſatzloſigkeit, an der unſere Zeit krankt. 
„Ich glaube an Gott“, ſchreibt er in ſeinem Teſtamente, 
„aber ich weiſe das Gebet aller Kirchen ab.“ Laßt ſich in 
kürzere Worte größerer Widerſinn faſſen? Der Gött eines 
Hugo und der vieler Tauſende iſt ein nebelhaftes Luft⸗ 
gebilde, eine verſchwommene Phantaſiegeſtalt, gleichwertig 
wie die Gottesidee der Zulukaffer und Hottentotten, aber 
der Gott der Chriſten iſt er nicht! Hugos und Voltaires 
Tod haben das miteinander gemein, daß beide ein Opfer 
der Gewiſſenstyrannei wurden, welche die Loge gegen ſie 
in Anwendung brachte. „Genug der Tyrannei!“ war der 
letzte Stoßſeufzer des ſterbenden Dichters, deſſen ganzes 
Leben ein Kampf gegen alle Tyrannei war, und der ſich 
im letzten Augenblicke der Gewiſſensfreiheit beraubt fah. 
Es liegt etwas Teufliſches in einer ſolchen Gewiſſensknech⸗ 
tung, und ſie erſcheint uns um ſo widerwärtiger, da ſie 
von Leuten ausgeht, die immer das Wort „Freiheit“ im 
Munde führen und über die Gewiſſenstyrannei der Kirche 
zetern. Viktor Hugo war ein treues Spiegelbild ſeiner 
Zeit und des Jahrhunderts: er ſtrebte nach äußerem Glanze, 
Ehren und Auszeichnungen; er ward vielfacher Millionär 
und fofettierte mit Humanitätsphraſen und feiner Liebe zu 
den Armen, deren Leichenwagen ihn ſogar zur letzten Ruhe⸗ 
ſtätte bringen ſoll; er ſchwankte wie ein haltloſes Rohr hin 
und her, ohne Grundſätze, ohne feſtes Ziel und ohne ſitt⸗ 
lichen Halt. Die Abgötterei, die mit ihm getrieben wird, 
iſt nichts weiter, als die Verhimmelung der modernen repu⸗ 
blikaniſch⸗freimaureriſchen Ideen, deren vornehmſter Reprä⸗ 
ſentant er war. Sein Paradebett iſt die getreue Photo⸗ 
graphie unſerer Zeit: im inneren Fäulnis und Zerſetzungs⸗ 
prozeß, nach außen Glanz und Prunk. Es iſt ein eigen⸗ 
tümliches Zuſammentreffen, daß gerade die Pfingſttage durch 
den Tod Hugos und die blutigen Krawalle auf dem Pére 
Lachaise aufgewühlt wurden; aber nichts hätte auch die 
Gegenſätze zwiſchen dem göttlichen und dem weltlichen Geiſte 
draſtiſcher illuſtrieren können. 


B.. S 


Politiſche Überſicht. 
Danzig, 30. Mai. 

*Nach dem „Reichsanzeiger“ ift in dem Befinden des 
Kaiſers eine weitere Beſſerung eingetreten und inſoweit 
fortgeſchritten, als die Beſchwerden ſich ſeltener und in ge⸗ 
ringerem Grade fühlbar machen. 

* Dem geſtrigen Feſtzuge der Berliner Drechsler⸗ 
Innung zur Feier ihres 200 jährigen Beſtehens ſah 
der Kaiſer vom zweiten Parterrefenſter ſeines Palais zu. 
Der Monarch ſaß auf einem Lehnſtuhle, neben ihm die 
Großherzogin von Baden. Als Obermeiſter Meyer das 
Hoch auf den Kaiſer ausbrachte, erhob ſich dieſer und dankte 
mit freundlichem Kopfnicken. Dann ließ er ſich wieder 
auf den Stuhl nieder. In der Wilhelmſtraße marſchierte 
der Zug der Drechsler durch den Vorgarten des Bismarck⸗ 
ſchen Palais. Auf dem Hofe des Palais erſchien Fürſt 


Krater, aus jenem revolutionären Vulkane, der ſeine 
Flammenbäche über Europa zu ergießen droht. Wundern 
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Original⸗Roman von Julius Keller 


„Der Vorhang iſt gefallen!“ ſprach Fritz in ſich hinein, 
während er ziellos dahinſchritt, „meine Rolle iſt zu Ende! 
Ich bin jämmerlich damit durchgefallen, habe Fiasko ge⸗ 
macht .. . Dag Stück endet tragiſch! ... Wie find dieje 
beiden Schufte nur wieder zuſammengekommen?! O, jetzt 
wird das Geſchäft erſt blühen und gedeihen) . Im 
Grunde muß ich meinem Schöpfer danken, daß ich aus dieſer 
ſauberen Stellung erlöſt bin, erſt jetzt kann ich mich wieder 
als einen ehrlichen Menſchen betrachten.“ 

Bei dieſen Worten kam er an einer Kirche vorüber 
und als er die Menſchen hineinſtrömen ſah, fiel ihm ein, 
daß heute Allerſeelen und — Fanny Treuer, die in einem 
Putzgeſchüft konditionierte, zu Haufe fei. Hatte er ihr nicht 
beſtimmt verſprochen, ſeinen Beſuch zu machen und war er 
es der alten, braven Freundin ſeiner verſtorbenen Mutter 
nicht ſchuldig, dies Verſprechen zu halten? . 

Er beſchleunigte ſeine Schritte und gelangte bald zu 
dem nicht allzuweit entlegenen, kleinen Häuschen, in welchem 
1 alte Näherin mit ihrer Tochter wohnte 

Es wurde ihm von Fanny geöffnet, aber anſtatt daß 
b ihn, wie er erwartet, mit freudeſtrahlendem Geſicht 
i spfing und ihn, wie fie es immer that, mit ihrem ſonnigſten 
sachen in die Stube führte, blieb fie heute dicht vor ihm 
Sehen, legte den Finger auf den Mund und flüſterte: 
me” „Spi pit, lieber Herr Kringel . Ich bitte ſehr, 


verboten. 


ſprechen Sie leiſe . . . Es ift gut, daß Sie kommen, recht 
gut! .. Ich möchte — ich wollte — ich habe mit Ihnen 
zu ſprechen.“ 

„Etwas, das Ihre Frau Mutter nicht hören ſoll?“ 

„Ja, jo iſt's .. . Sie näht drin auf der Maſchine und 
wird gewiß nichts verſtehen, wenn wir recht leiſe ſprechen.“ 

„Sagen Sie mir, was Sie wünſchen, liebes Fräulein 
Fanny!“ 

„Ach, Herr Kringel“, ſeufzte ſie tief auf, „ich bin recht 
bekümmert!“ 

„Bekümmert, — Sie?“ rief er beſtürzt aus, aber er⸗ 
ſchreckt blickte ſie ihn an und flehte: O bitte, bitte, recht 
leiſe! Die Mutter, die doch meiſtens ſo guter Laune und 
heiter geſtimmt war, hat ſich ſeit einiger Zeit, ſeitdem Sie 
nicht mehr bei uns waren, gänzlich verändert. Sie iſt, 
namentlich wenn ſie ſich ganz unbeobachtet glaubt, ſehr 
traurig, blickt trübe und düſter vor ſich hin und läßt die 
Hände im Schoße ruhen. .. Wenn fie dann an mich denkt, 
oder mich bemerkt, dann lacht ſie wohl und macht ein freund⸗ 
liches Geſicht, aber das Lachen klingt ſo unnatürlich, er⸗ 
zwungen, es ſchneidet mir faſt ins Herz, und hinter ihrem 
freundlichen Lächeln ſcheinen nur immer Thränen zu 
ſchimmern ... . Ich weiß gar nicht, was ich davon denken 


ſoll, es läßt mir keine Ruhe, ich muß mich darüber aus⸗ 


| 


ſprechen, un — —“ fie ſah ihn hierbei jo zutraulich und 


herzlich an, daß ein Gefühl der Seligkeit ſein Herz erfüllte 


— „mit wem anders könnte ich das thun als mit Ihnen?“ 


Er ergriff ihre Hand und antwortete warm, ebenfalls 
flüſternd: 

„Ich danke Ihnen innig für Ihr Vertrauen, Fräulein 
Fanny, und was an mir liegt, ſoll gewiß geſchehen, um 
Ihre Mutter aufzuheitern, zu ergründen, was ſie traurig 
ſtimmt und die Gründe dazu aus dem Wege zu räumen. 
Mein Ehrenwort darauf, Fanny!“ 

„Ich wußte es ja!“ rief ſie mit einem hellen Auf⸗ 
leuchten ihrer freundlichen, kleinen Augen, während er noch 
immer ihre Hand in der ſeinen hielt. — „Ich kann nun 
nicht anders denken,“ ſprach ſie dann weiter, „als daß 
ein Geheimnis meine Mutter bedrückt; welcher Art dieſes 
iſt, vermag ich allerdings nicht zu ergründen. Sie war 
bisher ſo offen und freundlich zu mir und ſagte mir immer, 
daß ich ſie entſchädigte für die Liebloſigkeit, mit welcher 
Marie, an der vordem ihr ganzes Herz hing, ſie verlaſſen, 
um — ein freies, ungebundenes Leben zu führen.“ 

„Hat Ihre Schweſter vielleicht in letzter Zeit an die 
Mutter geſchrieben, — iſt ein Brief aus Hamburg gekom⸗ 
men, — ſo daß wir vielleicht hier die Urſache des Kummers 
zu ſuchen haben?“ 

„Nein, — ich wenigſtens habe keinen Brief von Marie 
geſehen.“ 

„Hm, hm, das iſt allerdings eigentümlich. Aber ver⸗ 
gen Sie nur nicht, wir werden die Auflöſung des Rätſels 
on finden! ... O laffen fie uns nun hineingehen und 


wenn die Mama fragt, warum wir ſolange hier draußen 


Bismarck in Küraſſieruniform. Der Obermeiſter brachte 
ein Hoch auf ihn aus, was er durch ein Hoch auf das 
Drechslergewerk erwiderte. Der durch den Theaterdirektor 
Heßler arrangierte hiſtoriſche Zug machte einen glänzenden 


Eindruck. Eröffnet wurde er durch einen Herold im Koſtüm 


des 17. Jahrhunderts. Dann folgte das in gleicher Weile 
koſtümierte Muſikkorps des zweiten Gardedragoner⸗Regi⸗ 
ments. Ein allegoriſcher Wagen ſtellte eine Drechslerwerk⸗ 
ſtatt aus dem 17. Jahrhundert dar. Am hinteren Teile 
des Wagens erhob ſich ein Baldachin und Fahnen; Tro⸗ 
phäen und Topfgewächſe umgaben die Büſte des Großen 
Kurfürſten. In der Mitte des Wagens ſtand eine alte 
Drechslerbank aus dem 17. Jahrhundert, an welcher nach 
der Tracht desſelben Jahrhunderts ein koſtümierter Drechsler⸗ 
geſelle arbeitete. Der koſtümierte Zug beſtand aus einem 
Bürgermeiſter, 8 Ratsherren, 4 Herolden, die auf einer 
goldenen Bahre ein großes Schachbrett (ein altes Innungs⸗ 
ſtück) trugen, 8 Lehrlingen, 8 Jungmeiſtern mit der 1685 
geſtifteten Altmeiſter⸗Lade, in der ſich die Privilegien der 
Innung befinden, dem Obermeiſter der alten Innung und 
8 Zunftmeiſtern. Hierauf folgte das zweite Muſikkorps, 
hinter dem die Mitglieder des jetzigen Innungs⸗Vorſtan⸗ 


des einherſchritten. — In dem Zuge der auswärtigen 
Drechsler waren 90 Städte durch Delegierte, welche Em- 
bleme und Fahnen mit ſich führten, vertreten. — Hierauf 


folgten hinter dem dritten Muſikkorps Deputationen von 
49 Berliner Innungen mit ihren Fahnen und Emblemen. 
Ein viertes Muſikkorps eröffnete den Zug der Lehrlinge, mit 
blaugeſtreiften Arbeitsbluſen mit ſchwarz⸗weiß⸗rothen Kra⸗ 
gen und Aermelaufſchlägen bekleidet, von denen ein jeder 
das Stück, das er trug, gegenwärtig in der Werkſtatt an⸗ 
fertigt. In ſechs Wagen folgten die in weiß gekleideten 
und mit ſchwarz⸗weiß⸗roten Schleifen mit goldenen Franzen 
geſchmückten 21 Ehrenjungfrauen, Töchter von Innungs⸗ 
meiſtern. Hinter einem fünften Muſikkorps marſchierte die 
Berliner Meiſterſchaft mit dem alten Innungs banner und 
hinter einem ſechsten Muſikkorps wurde der Triumphwagen 
nachgeführt. In dieſem, welcher eine moderne Drechsler⸗ 
werkſtatt darſtellt, wurde an fünf Maſchinen von Meiſtern, 
Geſellen und Lehrlingen gearbeitet. Den Schluß des gan⸗ 
zen Zuges bildeten hinter ſieben Muſikkorps die Drechsler⸗ 
geſellen mit der Geſellenfahne. Der Fahnenweihe der 
Drechslerinnung auf Tivoli wohnte der Staatsminiſter 
v. Bötticher bei, welcher einen Feſtgruß des Kaiſers über⸗ 
brachte und den Obermeiſtern Meyer und Brandes den 
Kronenorden vierter Klaſſe überreichte. Mit einem Feſt⸗ 
mahl auf Tivoli ſchloß die Jubelfeier. 

* Über Lohn⸗Verhältniſſe im Zuchthauſe bringt 
die „Innung“ folgende Zuſammenſtellung als Beitrag zur 
Frage der Konkurrenz zwiſchen freier und Zuchthaus⸗ 
arbeit. Es wird laut einer Zuchthaus⸗Lohntaxe an die 
Gefangenen bezahlt: für 1000 Dienſtkouverts 20 Pf., für 
1000 Aktenkouverts 20 Pf., für 1000 Mühlzettel 14 Pf., 
für 1000 Etiketts 14 Pf., für 1000 Papierſäcke 40 Pf. 
Die anderen Löhne ſind noch geringer. Für das Ausleſen 
von einem Ballen Kaffee, Erbſen u. f. w. (120 Pfd.) 25 Pf., 
für 1000 Zündholzſchachtelſchieber 12 Pf., für 1000 Etifetten- 
anhänger 8 Pf. Da nun der an die Gefangenen bezahlte 
Lohn den dritten Teil deſſen beträgt, was die Anſtalt er⸗ 
hält, ſo beträgt der Brutto⸗Arbeitsertrag alſo das Dreifache, 
z. B. bei dem Zündholzſchachtelſchieber 36 Pf., und hierzu 
muß noch der Kleiſter angeſchafft werden. 

* Das Reichs-Verſicherungsamt veröffentlicht einen 
aus Auslaß eines Spezialfalles ergangenen Beſcheid, um 
allgemein darauf aufmerkſam zu machen, daß es den Grund⸗ 
ſätzen des Unfallverſicherungsgeſetzes entſpricht, daß alle auf 
eine Ergänzung oder Abänderung der Anmeldungen der 
Betriebe bezüglichen Anträge nicht an das Reichs⸗Ver⸗ 
ſicherungsamt, ſondern in allen Fällen zunächſt an die 
untere Verwaltungsbehörde zu richten find. 

* In der am 27. d. ſtattgehabten Sitzung der „All⸗ 
gemeinen deutſchen Lehrerverſammlung“ in Darm- 
ſtadt entbot der Delegierte der franzöſiſchen Regierung, 
Joſt, den Verſammelten die Glückwünſche aus dem Nachbar⸗ 


reiche, ebenſo der ſerbiſche Delegierte Petrowitſch namens 
des Königs von Serbien. Auf dieſer Lehrerverſammlung 


war ein Vertreter der radikalen franzöſiſchen Regierung 


ganz am Platze. í 


* Der in Stuttgart erſcheinende nationalliberale 
„Schwäbiſche Merkur“ bringt einen Leitartikel über Gre- 


gor VII., in welchem die eminente Perſönlichkeit des großen 
Papſtes, die Reinheit feines Charakters, die Würde und 
Hoheit ſeiner weltgeſchichtlichen Erſcheinung, die Großartig⸗ 
keit ſeiner Politik rückhaltlos anerkannt wird. „So ſteht 
Gregor vor uns ein Herrſcher im Reiche der Gedanken, der 
an Weitſichtigkeit und Willenskraft feines Gleichen ſucht“ . 
„Ein friedliches Zuſammengehen des Papſttums und Deutſch⸗ 
lands, wenn auch auf den ihnen angewieſenen beſonderen 
Wegen, im Ziele aber, Pflege chriſtlicher Ideen und Auf⸗ 
gaben, einig, würde für beide Teile zum Segen gereichen.“ 
Durchaus einverſtanden. 

* Am 27. d. trafen der König und die Königin 
von Rumänien, aus Bukareſt kommend, mit Extrazug 
in Sigmaringen ein. Ein trauriges Wiederſehen! Als 
König Karl das letzte Mal hier weilte, galt es dem Ehren- 
tage ſeiner fürſtlichen Eltern, der goldenen Hochzeitsfeier, 
und jetzt eilt er in banger Sorge um den ſchwer erkrankten 
Vater dorthin. Der Zuſtand des Fürſten von Hohen⸗ 
zollern iſt ſehr beſorgniserregend. Trotz ſeines lang⸗ 
jährigen Leidens, von ungewöhnlicher körperlicher Kraft, 
ſetzt er der tückiſchen Krankheit hartnäckigen Widerſtand ent⸗ 
gegen. Alle Kinder des Fürſten ſind nunmehr dort. Schon 
vor einigen Tagen wurde er mit den heiligen Sterbe- 
Sakramenten verſehen. Die Teilnahme in Sigmaringen und 
von auswärts iſt ſehr groß. Die täglich ausgegebenen 
Bülletins des Arztes konſtatieren ein langſames aber ſtetiges 
Sinken der Kräfte. 

* In der am Donnerstag ſtattgehabten Sitzung der 
franzöſiſchen Deputiertenkammer richtete der Deputierte 
de Mun eine Interpellation an die Regierung über 
die Dekrete betreffs der Verwendung des Pantheon zu ſei⸗ 
ner früheren Beſtimmung und führte dabei aus, daß die 
betreffenden Dekrete eine Ungeſetzlichkeit enthielten und eine 
Beſchimpfung des päpſtlichen Stuhls involvierten. Zu dem 
von der Regierung vorgenommenen Akte ſei ein Geſetz not⸗ 
wendig geweſen, die Regierung habe aber eine öffentliche 
Diskuſſion vermeiden wollen. Der Miniſter Goblet be⸗ 
ſtritt, daß die Dekrete ungeſetzlich ſeien, denn die mehr- 
fachen Veränderungen, die in bezug auf die Beſtimmung 
des Pantheon ſtattgefunden hätten, ſeien ſtets durch De⸗ 
krete angeordnet worden, und legte gegen den Vorwurf de 
Muns, daß in dem bezüglichen Akte der Regierung eine 
Verletzung der Gewiſſen liege, Verwahrung ein. Der Mi⸗ 
niſter erinnerte ferner an die Entweihung der Gräber im 
Pantheon, die unter der Reſtauration vorgekommen ſeien 
und erklärte ſchließlich, man habe das Pantheon der Leiche 
Viktor Hugos wegen, welcher die Kirche vielleicht die Auf⸗ 
nahme verſchloſſen haben würde, ſeiner urſprünglichen Be⸗ 
ſtimmung zurückgegeben. Der von de Mun geſtellte Tadels⸗ 
antrag wurde mit 388 gegen 83 Stimmen abgelehnt, ein 
von Madier de Montjau geſtellter, die Dekrete billigender 
Antrag wurde mit 388 gegen 90 Stimmen angenommen. 
Somit iſt jetzt auch der erſte Schritt zur „Verweltlichung“ 
der Kirchen in Frankreich gethan, nachdem der Reihe nach 
die chriſtlichen Krankenhäuſer, ſtädtiſchen Friedhöfe und 
ſtaatlichen Schulen verweltlicht worden ſind. Es fehlt nur 
noch ein Dekret, welches den lieben Herrgott ſelbſt abſetzt, 
und die dritte Republik kann ſich rühmen, ihrer Vor⸗ 
gängerin im Kirchenhaß nichts nachzugeben. Es iſt übrigens 
nicht das erſte Mal, daß die St. Genovevakirche, nach dem 
Dom von Notre-Dame das monumentalſte, über ganz Paris 
emporragende Bauwerk, eine ſolche Entweihung erfährt. 
Das erſte Mal geſchah dies im Jahre 1791 durch die 
revolutionäre National-Verſammlung; doch war damals 
der großartige, von Ludwig XV. zu Ehren der hl. Geno⸗ 
veva, Schutzpatronin von Paris, unternommene Bau noch 
nicht vollendet und dem Gottes dienſt auch nicht übergeben. 
Es geſchah dies erſt durch kaiſerliche Verordnung Napo⸗ 


leons I. im Jahre 1806. Schlimmer ſelbſt als die Männer 
der erſten Revolution verfuhr daher der erſt revolutionäre, 
dann „konſtitutionelle“ König Louis Philippe, der mittels 
Dekret vom 26. Auguſt 1830 das herrliche Gotteshaus 
dem katholiſchen Kultus wieder entzog. Am 6: Oftbr. 1851 
gab jedoch Kaifer Napoleon III. St. Genoveva ihrer ur- 
ſprünglichen Beſtimmung ebenfalls mittels Dekret wieder 
zurück, und nun dekretiert die dritte Republik abermals 
deren Enteignung. Schon zum zweitenmal wird alſo Gott 
aus ſeinem Hauſe vertrieben: hoffentlich wird er bald zum 
drittenmal wieder davon Beſitz ergreifen — und dann für 
immer. 

* In engliſchen unterrichteten Seifen heißt es, der 
Gang, den die engliſch- ruſſiſchen Verhandlungen in der 
letzten Woche genommen, ſei ein ſolcher, daß gewiſſe bisher 
vorgelegene Differenzen beſeitigt erſcheinen und der Abſchluß 
der Verhandlungen früher eintreten dürfte, als bis jetzt an⸗ 
genommen werden konnte. — Der „Standard“ erfährt aus 
Petersburg: England gibt namens des Emirs Pendjeh 
für Zulfikar auf. Vezüglich des letzteren Punktes entſtand 
die Frage, ob der Paß die Grenze bilden oder afghaniſch 
bleiben ſolle. Betreffs Pendjehs behauptet Rußland, 
Merutſchak gehöre zur Oaſe und müſſe demnach mitabge⸗ 
treten werden. Die britiſche Regierung beanſprucht Merut⸗ 
ſchack für den Emir und macht die Beibehaltung des 
Platzes zur unumgänglichen Bedingung. Um dieſen Punkt 
dreht ſich hauptſächlich der engliſch- ruſſiſche Meinungsaus⸗ 
tauſch; dieſe Meinungsverſchiedenheit verzögert den Abſchluß 
des Abkommens. Die neueſten britiſchen Vorſchläge liegen 
jetzt der ruſſiſchen Regierung vor. 

* Noch ift der an dem Baron Mehdendorff-Ramkau 
verübte Meuchelmord in aller Erinnerung und ſchon wie⸗ 
derum iſt Livland um eine ähnliche Unthat reicher. 
Der Arrendator von Vaucluſe, Herr Zelming, -ift auf 
einer Fahrt von zwei Kugeln aus dem Gewehr eines 
Meuchelmörders durchbohrt worden. Es ſcheinen in Livland 
ähnliche agrariſche Zuſtände wie in Irland zu herrſchen, 
denn es liegt hier ein Agrarmord vor. i 

„In Norwegen beginnt der Ruf nach völliger Un- 
abhängigkeit immer lauter zu erſchallen. Da nun kürzlich das 
ſchwediſche Parlament die 88 11/12 der Verfaſſung da⸗ 
hin geändert hatte, daß künftig diplomatiſche Angelegen⸗ 
heiten in Gegenwart des Miniſters des Außern und von 
zwei Staatsräten dem Könige vorgetragen werden ſollen, 
anſtatt wie bisher nur in Gegenwart eines Staatsrates, 
beſchloß die norwegiſche Regierung dieſe Anderung ebenfalls 
für Norwegen zu verlangen, damit es nur ja nicht den An⸗ 
ſchein gewönne, daß Norwegen hinter dem „Bruderlande“ 
zurückſtehen müſſe. König Oskar hat dieſem Antrage zu⸗ 
geſtimmt, indem er die norwegiſche Regierung und den 
ſchwediſchen Juſtizminiſter beauftragt hat, eine Zuſatzbeſtim⸗ 
mung zur Unionakte auszuarbeiten, nach welcher auch drei 
norwegiſche Staatsräte bei dem Vortrage von diplomatiſchen 
Angelegenheiten im Staatsrate anweſend fein müſſen. Dieſe 
Beſtimmung ſoll ſchon in der nächſten Seſſion den ſchwe⸗ 
diſchen Reichstag und dem norwegiſchen Storthing vor⸗ 
gelegt werden. 
sense ern rn re 


Lotales und Provinzielles. 


Danzig, 30. Mai. 

* [Richtigſtellung.] In Nummer 116 unſeres 
Blattes berichteten wir von einem am zweiten Pfingſtfeier⸗ 
tage ſtattgehabten Sommerausfluge, welchen der Verein 
„Die treue Selbſthilfe,“ deſſen Mitglieder ſich aus den Reihen 
der Sozialdemokratie rekrutieren, nach Pietzkendorf ver⸗ 
anſtaltet hatte. Auf Wunſch erklären wir hiermit, daß 
obiger Verein nicht mit dem Kranken unterſtützungs— 
verein „Die treue Selbſthilfe“, der an demſelben Morgen 
ebenfalls in Pietzkendorf eine Feſtivität arrangiert hatte, zu 
verwechſeln iſt. Letzterer Verein hat mit der Sozialdemo⸗ 
kratie nichts zu ſchaffen und iſt lediglich ein Unterſtützungs⸗ 
verein, dem 600 Mitglieder angehören. 


blieben, ſo ſagen wir, daß wir aus dem Fenſter ſahen, um 
einen kleinen Skandal im Hofe zu beobachten.“ 

„Mein Gott, wie Sie lügen können, Herr Kringel!“ 

„Fürchten Sie ſich deshalb vor mir, Fanny?“ 

„O nein,“ geſtand ſie offen, „ich vertraue Ihnen, wie 
keinem andern Menſchen auf der Welt.“ 

„Wie mich das freut! ... Geſtatten Sie?“ Und das 
mit preßte er einen Kuß auf ihre Hand, die auch jetzt noch 
in der ſeinigen geruht hatte. 

Gleich darauf traten ſie in das mäßig große, dürftig 
eingerichtete, aber ſehr ſauber gehaltene Stübchen der kleinen 
Wohnung. 

Frau Treuer ſaß an dem einzigen Fenſter der Stube 
vor der Maſchine und nähte. 

Sie war eine weißhaarige, mittelgroße Perſon von 
beinahe ſechszig Jahren mit einem ſchmalen, faltigen, aber 
nicht unfreundlichen Geſicht, welchem man im Grunde wenig 
anmerkte von dem vielen Kummer und Herzeleid, das die 
Frau während ihres Lebens erlitten. 

Sie hatte ſich erſt ſehr ſpät, nachdem ſie lange Jahre 
hindurch im Hauſe des Grafen Tiefenſee als Näherin und 
Ausbeſſerin beſchäftigt war, aus welcher Zeit her auch ihre 
Freundſchaft mit Kringels Mutter datierte, mit einem gänz⸗ 
lich unbemittelten Mann, welcher ein kleines Weißwaaren⸗ 
geſchäft ererbt hatte, verheiratet. Aber Unglück und Krank⸗ 
heit, namentlich des Mannes, verfolgten das junge Ehepaar, 
es vermochte kaum ſich und ſeine beiden Kinder mühſam 
und notdürftig durch's Leben zu bringen und mußte ſelber 


darben, um den Töchtern eine leidliche Erziehung angedeihen 


zu laſſen. Trotz der Entbehrungen und Sorgen war die 


Ehe eine glückliche, und erlitt die Harmonie, welche zwiſchen 
den Gatten herrſchte, ſelbſt keine Störung, als das kleine 
Geſchäft ſchließlich aufgegeben werden und der Mann eine 
beſcheidene Stellung annehmen, die Frau durch tüchtiges 
Arbeiten ordentlich mit verdienen mußte. Sorgen und 
Eutbehrungen wuchſen, da Treuer fortwährend kränkelte, 
dennoch aber lebte die kleine Familie noch immer in Zu⸗ 
friedenheit und Harmonie, obwohl dieſelbe leicht hätte ge⸗ 
ftört werden können durch die gänzlich verſchieden gearteten 
Charaktere der Schweſtern und die unerklärliche Schwach⸗ 
heit der Mutter, welche alle Fehler und Vergehen der 
bedenklich zum Leichtſinn neigenden älteren Tochter gut hieß 
und entſchuldigte, während ſie der augenſcheinlich weniger 
geliebten Fanny weit ſtrenger und empfindlicher entgegen⸗ 
trat. Treuer ſtarb und ließ ſeine Familie gänzlich mittellos 
zurück. Durch das Opfern einiger Möbelſtücke ward das 
Begräbnis beſtritten und in den beſcheidenſten Verhältniſſen 
lebte die Familie weiter. Fanny und Marie arbeiteten 
beide in Putzgeſchäften, erſtere fleißig und andauernd in ein 
und demſelben Geſchäft, letztere träge und unſtät, ſehr häufig 
die Stellung wechſelnd. 

Die Charaktereigenſchaften Maries entwickelten ſich leider 
immer mehr — der Eigenſinn und die Sucht für weit 
über ihre Lebensſtellung hinausgehende Vergnügungen ge⸗ 
wannen in ihr die Oberhand, und da Frau Treuer trotz 
der übertriebenen Liebe zu ihrem älteſten Kinde dennoch 
ſchließlich zum Einſehen kam und kein Mittel unverſucht 
ließ, um Marie zum Rechten zu halten und ihre Aus⸗ 
ſchreitungen zu verhindern, ſo kam es immer häufiger zu 
heftigen Szenen zwiſchen der Mutter und ihrem Liebling. 


Dieſem wurde endlich die ſtete Aufſicht und Ueberwachung 
der Mutter unerträglich läſtig, und ſie eröffnete eines Tages 
jener, daß ſie eine Stellung als Direktrice in einem Putz⸗ 
geſchäft in Hamburg angenommen habe und nach dort über⸗ 
ſiedeln werde. Es gab Thränen und Vorwürfe, Bitten 
und Befehle, Ermahnungen und Widerſpruch — das Ende 
der leidigen Auftritte aber war die Abreiſe Maries, welche 
vor nunmehr zwei Jahren erfolgte. Frau Treuer ſchien 
die Herzloſigkeit der einſt von ihr vergötterten Tochter 
bald überwunden und ihre volle Liebe auf Fanny über⸗ 
tragen zu haben, — ſie war eben ein Charakter, der ſich 
in alles zu ſchicken und vieles, ſehr vieles zu ertragen 
vermochte. 

Von Marie trafen nur ſehr ſpärliche und kurze, oft 
monatelang gar keine Nachrichten ein und wenn einmal 
ein kurzer Brief von ihr anlangte, dann verriet ſich im 
Weſen Frau Treuers keine auffallende Erregung, ſie las 
ihn ruhig und ſprach wenig über den Inhalt. Es gehe 
ihr ausgezeichnet, ſie bereue nicht, die Feſſeln abgeſtreift zu 
haben, ſchrieb Marie. Die Mutter meinte dann lächelnd 
zu Fanny — das mache ihr große Freude — und damit 
war die Sache abgemacht .. . Ob im Herzen Frau Treuers 
noch immer ein heißes, unvergängliches Gefühl der Liebe 
zu ihrer pflichtvergeſſenen und herzloſen Tochter blühte, 
vermochte weder Fanny noch Kringel zu unterſcheiden, beide 
waren herzlich zufrieden über die gute Stimmung der ſtets 
fleißigen Frau und ſprachen natürlich kein tadelndes, böſes 
Wort über Marie. 

(Fortſetzung folgt.) 


r. Unglücksfälle.] Der auf dem am Steindamm 
belegenen Piſchen Holzfelde beſchäftigte Brettſchneider Johann 
Kasper wurde dadurch, daß die Böcke, auf welchen ein 
Balken ruhte, umfielen, ſo unglücklich an der rechten Seite 
getroffen, daß er eine ſchwere Quetſchung des Beckens und 
einen rechten Oberſchenkelbruch erlitt. — Beim Verlaſſen 
eines Gerüſtes auf dem Biſchen Bauplatze (Steindamm) 
hakte der Arbeiter Geisler mit der Korke an einen Nagel, 
konnte keinen Halt finden und ſtürzte aus einer Höhe von 
ca. 12 Fuß kopfüber hinunter, wobei er einen Bruch des 
linken Schlüſſelbeines erlitt. — Beide Verunglückte wurden 
durch Polizeibeamte per Droſchke nach dem Stadtlazarett 
geſchafft und dort aufgenommen. i 3 

m. [Dorf Pietzkendorf bei Danzig] Das Dorf 
Pietzkendorf, unter der Grundherrſchaft der vereinigten 
Hoſpitäler zum Heiligen Geiſte und zu St. Eliſabeth ſtehend, 
hat in der Geſchichte unſerer Stadt eine gewiſſe Bedeutung 
gehabt. Im Jahre 1577 hatte König Stephan Bathori 
von Polen bei ſeinem Abzuge von der unbeſiegt gebliebenen 
Stadt Danzig ſeinen Weg durch die Abbrennung auch dieſes 
Dorfes bezeichnet. Am 12. März 1807 nahm der franzöſiſche 
Marſchall Frangois Joſeph Lefebre, der ſpätere „Herzog von 
Danzig“, hier ſein Hauptquartier, und ebenſo ging im 
Jahre 1813 die Linie der ruſſiſchen Belagerer durch dieſen 
Ort. Das vor dem Dorfe gelegene Vorwerk Dreilinden 
gehörte auch nach dem Jahre 1772 der Stadtkämmerei. 
Das daneben gelegene Gut Miggau wird ſchon in Urkunden 
vom Jahre 1454 erwähnt und wurde im Jahre 1647 aus 
dem Sprengel der St. Katharinenkirche nach Wonneberg 
eingepfarrt. 

-a- [Straffammerverhandlung vom 30. d.] Von 
den aus dem hieſigen Zentralgefängnis im Winter d. J. 
zur weiteren Strafverbüßung an das Amtsgericht Karthaus 
jüberwieſenen Strafgefangenen fanden vier, welche mit anderen 
Strafgefangenen gemeinſchaftlich in einem größeren Obſt⸗ 
garten auf Außenarbeit beſchäftigt waren, Gelegenheit, am 
11. März d. J. von der Arbeit zu entweichen. Die zehn 
Gefangenen waren unter Aufſicht des Gefangenaufſehers 
Julius Hermann Wolf zu Karthaus geſtellt, und iſt des⸗ 
halb derſelbe auf grund des § 347 Abſ. 2 in Anklagezuſtand 
verſetzt. Die Beweisaufnahme ergab auch nicht einmal eine 
Fahrläſſigkeit des Beamten, worauf nach dem Antrage des 
Staatsanwalts die Freiſprechung desſelben erfolgte. — 
Wegen Meuterei erſcheinen vier Jungen in Gefängnis⸗ 
kleidung auf der Anklagebank; es ſind dies die Burſchen 
Richard Tarn owski, Hermann Lam ſcha, Wilhelm 
Grüncke und Friedrich Komp von hier. Sie befanden 
und befinden ſich — mit Ausnahme des Komp, der in⸗ 
zwiſchen entlaſſen — noch im Gefängnis (die erſten drei, 
in der That noch Jungen, find ſchon je ſechsmal wegen 
Diebſtahls beſtraft), und verſuchten dort in der Nacht vom 
2. zum 3. Februar d. J. auszubrechen. Sie waren in einer 
nach der Schießſtange zur ebenen Erde belegenen Zelle 
mit noch 15 anderen Jungen detiniert, und wollten ihren 
Ausweg durch die Mauer nehmen. Zu dieſem Zweck hatten ſie 
das Mauerwerk unter dem Fenſterbrett zu entfernen verſucht, 
und waren ſie mit dieſer Arbeit beinahe fertig, als, durch 
den Poſten benachrichtigt, die Beamten dem weitern Durchbruch 
Einhalt thaten. Jedenfalls wären alle dort befindlichen 
Jungen entwichen, wenn der Durchbruch abends gelungen 
wäre. Die Angeklagten, welche ſo frech ſind, daß 
ſie bei ihrer Vernehmung auf der Anklagebank in ein Ge⸗ 
lächter ausbrachen, wurden verurteilt wegen Meuterei und 
Sachbeſchädigung Tarnowski zu ſechs, Lamſcha zu vier und 
Grünke zu zwei Monaten Gefängnis. Komp wurde frei⸗ 
geſprochen. 

[Schwimm anſtalt.] Die Schwimmanſtalt des 
Pionierbataillons an der Kalkſchanze iſt heute eröffnet wor⸗ 
den und ſteht dem Publikum unter gleichen Bedingungen 
wie in früheren Jahren zur Verfügung. 

* [Vierte Schwurgerichtsperiode.] Zum Vor⸗ 
figenden der vierten diesjährigen Schwurgerichtsperiode, 
welche am 22. Juni beginnt, iſt Herr Landgerichtsrat Mack 
ernannt worden. 

*[Schiffsuntergang.] Der bei Koppalin am 16. d. 
geſtrandete Schoner „Johanna“ iſt von den Wellen der 
See zerſchlagen worden und ſamt Ladung untergegangen. 

* [Merhaftet] wurde geſtern die Arbeiterin Selma 
Felleckner wegen Betrügereien und die Helene Maletzky 
wegen Diebſtahls. | 

* Diehausitellung in Peſt.] Die Notiz über die 
Prämierung des Rittergut Hohenhauſen bei Gelegenheit 
der Ausſtellung in Peſt berichtigt der „Geſ.“ dahin, daß 
der Preis nicht 10 000 Gulden, ſondern 1000 Frank 
beträgt. Hohenhauſen hatte etwa 30 Stück Maſtſchafe, 
Oxfordſhiredownraſſe ausgeſtellt. Der „Geſ.“ fügt noch 
hinzu, daß aus der Provinz Weſtpreußen ferner Herr 
Wegner- Oftaczewo für fünf Stück Maftlänmer, Nam- 
bouilletraſſe einen Preis von 400 Frank und außerdem 
eine Medaille für Zuch tlämm er erhalten hat. Die 
von Oſtaczewo nach Peſt gebrachten jungen Böcke und 
Lämmer fanden, was wohl auch Erwähnung verdient, ſämt⸗ 
lich zu guten Preiſen Käufer. 

* [Bur Beachtung.] Es iſt wohl an der Zeit darauf 
aufmerkſam zu machen, daß diejenigen Innungen, die 
ſich bis Ablauf dieſes Jahres nicht nach dem neuen In⸗ 
nungsgeſetz umgeändert haben, aufg elöſt werden können. 

* Perſonalien.] Der Gutsbeſitzer v. Gerlach in 
Miloſchewo, der Premier⸗Leutnant a. D. Hering in Neu⸗ 
ſtadt, der Steuer⸗Inſpektor a. D. Genß in Neuſtadt, der 
Gutsbeſ. Wienecke in Wittomin und der Gutsbeſ. Düſter⸗ 
wald in Gdingen ſind zu Kreis⸗Taxatoren im Kreiſe Neuſtadt 
ernannt und in dieſer Eigenſchaft bereidet worden. — Der 
fgl. Förſter Hugo Neumann zu Staniſchau in der Ober⸗ 


förſterei Mirchau iſt vom 1. Juli d. J. ab auf die Förſter⸗ 


ſtelle zu Babenthal in der Oberförſterei Stangenwalde ver⸗ 
ſetzt worden. — Der Rechtskandidat Felix Fabian in 


Graudenz iſt zum Referendar ernannt und dem Amtsgerichte 
zu Rieſenburg zur Beſchäftigung überwieſen. — Der Ge- 
richtsſchreiberanwärter Hohmann in Elbing iſt behufs 
Übertritts in den Juſtiz⸗Subalterndienſt des Ober⸗Landes⸗ 
gerichts zu Breslau aus dem Ober⸗Landesgerichtsbezirk 


Marienwerder entlaſſen. — Der Beſitzer Menna zu 
Strutzfon iſt zum Amtsvorſteher des Amtsbezirks Liſſewo, 
Kreis Kulm, ernannt. — Die Wiederwahl der Kaufleute 


Kittler und Wen diſch, und die Neuwahl des Bimmer- 
meiſters Engelhardt, der Kaufleute B. Richter, 
M. Schirmer, ſowie die Erſatzwahl des Zimmermeiſters 
Behrensdorff zu unbeſoldeten Stadträten in der Stadt 
Thorn ift beſtätigt. — Herr Regierungs⸗Aſſeſſor v. Kroſigk 
zu Karthaus, welcher feit längerer Zeit das dortige Qand- 
ratsamt kommiſſariſch verwaltet, iſt durch allerhöchſte Kabi⸗ 
nettsordre zum Landrat des Karthauſer Kreiſes ernannt 
worden. 

*[Schulnachrichten.] Dem Kreisſchulinſpektor Dr. 
Brabaender in Pr. Stargardt iſt die Lokalinſpektion über 
die neue Schule in Dreidorf im Kreiſe Pr. Stargard und 
dem Pfarrer Kunert in Ponſchau die Lokalinſpektion über 
die katholiſchen Schulen zu Grabau, Sfurcz und Wielbran⸗ 
dowo, im Kreiſe Pr. Stargard, übertragen worden. — 
Dem Fräulein Agnes Wilhelm in Gr. Wickerau (Kreis 
Elbing) iſt die Erlaubnis erteilt, im diesſeitigen Regierungs⸗ 
bezirk als Hauslehrerin Stellen anzunehmen. — Dem emeri⸗ 
tierten Lehrer Dombrowski zu Tiege im Kreiſe Marien⸗ 
burg iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

tz. Berent, 29. Mai. In der am vergangenen 
Sonnabend, den 23. d., ſtattgefundenen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung wurde über die Aufbringung der Kome 
munalſteuer für das Etatsjahr 1885,86 beraten. Neben 
dem gemeinſamen Zuſchlag von 75 Proz. zur Grund- und 
Gebäudeſteuer haben die katholiſchen Bewohner 400 Proz. 
und die in Schulangelegenheiten vereinigten evangel. und 
jüdiſchen Bewohner unſerer Stadt 300 Proz. Zuſchlag zur 
Klaſſen⸗ bezw. Einkommenſteuer aufzubringen. An Kreis- 
abgaben find außerdem noch 99 Proz. der Klaſſenſteuer zu 
zahlen. Es dürfte wohl ſchwerlich eine Stadt in unſerer 
Provinz mit höhern Steuern belaſtet ſein. Der Etat der 
Kreiskommunalkaſſe balanciert pro 1885/86 in Einnahme 
und Ausgabe auf 113000 M. Die meiſten Ausgaben er⸗ 
fordert der Titel: Kreis⸗Chauſſeebau⸗Fonds. Für Beſol⸗ 
dungen der Baubeamten, laufende und außerordentliche 
Unterhaltungskoſten der 14½ Meilen fertigen Kreis- 
Chauſſeen und zur Verzinſung und Amortiſation der Kreis⸗An⸗ 
leihe für den Chauſſeebau betragen die Ausgaben 65 683,00 
Mark. Der Eiſenbahnbaufonds erhält zur Verzinſung und 
Amortiſation der aus dem Reichsinvalidenfonds unterm 
29. März 1883 aufgenommenen Anleihe von 90 000 M. 
eine Ausgabe von 4548 M. — Geſtern wurde in groß 
Folio⸗Format die Probenummer der „Berenter Zeitung“ 
ausgegeben, welche zugleich Anzeiger für Berent und Schöneck 
ſein und vom nächſten Monate ab Sonntags und Mitt⸗ 
wochs erſcheinen ſoll. Wie die Zeitungen anderer kleiner 
Provinzialſtädte wird auch die Berenter Zeitung zum größten 
Teile in Berlin, — wenn wir nicht irren, von der Expe⸗ 
dition des Deutſchen Tageblattes aus — fertig geſtellt 
werden, ſo daß nur lokale und provinzielle Nachrichten und 
Annoncen hier hineingedruckt werden. Ob es gerade not⸗ 
wendig iſt, daß jedes Städtchen ſeine eigene Zeitung habe, 
iſt ſehr fraglich. Bis dahin wurde hier nur Mittwochs 
der „Berenter Anzeiger“ gewöhnlich in einem Quartblatte 
und Sonnabends das „Kreisblatt“ in doppelt ſo großem 
Format ausgegeben. Die Blätter enthielten meiſt nur die 
Bekanntmachungen des Magiſtrats, des Landratsamtes, des 
Amtsgerichts und Annoncen hieſiger Gewerbtreibenden. 

* Pelplin. Herr Domherr Lic. Zucht it am 
Mittwoch von feiner Romveiſe zurückgekehrt. 

* Marienburg, 27. Mai. In der geſtrigen außer⸗ 
ordentlichen Generalverſammlung der „Zuckerfabrik 
Bahnhof Marienburg“ wurde beſchloſſen, den Herren, welche 
die finanzielle Bürgſchaft für die Fabrik übernommen haben, 
für die Beſchaffung der notwendigen Gelder für Steuern 
und Betriebsunkoſten in Höhe von 750 000 Mark eine 
Proviſion von ein Prozent für das nächſte Geſchäftsjahr 
zu zahlen. Der Vorrat an unverkauftem Zucker beträgt 
10 000 Zentner, ferner ſind 1000 Zentner Nachprodukte 
vorhanden. — Geſtern wurden auf dem Felde bei Marienan 
bei einem Gewitter zwei Milchkühe vom Blitz erſchlagen. 

2 Chriſtburg, 29. Mai. Prinz Wilhelm fuhr 
geſtern abends um 9½ Uhr durch unſere feſtlich geſchmückte 
und ſchön illuminierte Stadt nach der dem Burggrafen zu 
Dohna ⸗Schlobitten gehörigen Grafſchaft Pröckelwitz zur 
Jagd auf Rehböcke. Schon tagszuvor wurde fleißig an 
den Ehrenpforten und der Ausſchmückung der Häuſer ge⸗ 
arbeitet. Nachmittags fanden ſich ſolche Menſchenmaſſen 
aus der Umgegend in der Stadt ein, daß abends der 


Marktplatz und die betreffenden Straßen dicht beſetzt waren. | 


Doch zum großen Bedauern fuhr der Prinz, nach allen 
Seiten grüßend, jo ſchnell, daß er nur von wenigen ge- 
ſehen werden konnte. — Die in Nr. 116 d. Bl. von hier 
gebrachte Nachricht, daß der Arbeiter Matern infolge einer 
Wette im Schnapstrinken durch Alkoholvergiftung ſein Leben 
einbüßte, iſt inſofern nicht richtig, als der herzugerufene 
Arzt konſtatierte, daß M. beim Fallen auf dem Heimwege 
eine innere Verletzung erlitt, die ihm den Tod brachte. 

w Konitz, 29. Mai. Auf Anregung der Vertretung 
des „Oſtdeutſchen Sängerbundes“ veranſtaltet der hieſige 
Männer⸗Geſang⸗Verein zum 21. Juni er. ein Geſangfeſt, 
bei welchem die Vereine Schlochau, Tuchel, Pr. Friedland, 
Flatow und Krojanke mitwirken werden. — Welch enorme 
Geldſumme die kürzlich hier eröffnete Provinzial⸗Beſſerungs⸗ 


Orgel. 


und Landarmen⸗Anſtalt erfordert, wieviel deren Unter⸗ 
halt jährlich koſtet, geht aus einer Bekanntmachung hervor, 
welche die Lieferung folgender Wirtſchaftsbedürfniſſe für 
die Anſtalt pro 1885—86 zum Gegenſtande hatte: 2000 
Zentner Dampfkeſſelkohle, 3000 Zentner oberſchleſiſche 
Würfelkohle, 60 Kubikmeter Klobenholz, 400 Kilogramm 
Petroleum, 400 Kilogr. weiße Seife, 800 Kilogr. grüne 
Seife, 500 Kilogr. Soda, 600 Zentner Richtſtroh 2c. ꝛc. 
In allernächſter Zeit wird daſelbſt für die katholiſchen In⸗ 
ſaſſen Gottesdienſt eingeführt werden. Für den katholiſchen 
Geiſtlichen iſt dort eine Amtswohnung eingerichtet, während 
die Seelſorge um die proteſtantiſchen Korrigenden dem 
Paſtor Hammer hier übertragen iſt. Auch die Anlage 
eines beſonderen Kirchhofs ſteht bevor. 

o. Bruß. Die am 26. d. M. hierſelbſt tagende 
Verſammlung des Konitzer Kreislehrer-Vereins 
nahm einen allgemein befriedigenden Verlauf. Es hatten 
ſich hieran 35 Lehrer des Kreiſes und der kürzlich hier 
angeſtellte königl. Kreisſchulinſpektor Wieſe beteiligt. Herr 
Pfarrer Biber war leider amtlich zu ſehr beanſprucht, ſo 
daß er der Einladung nicht hat folgen können. Vor Er⸗ 
öffnung der Konferenz beſichtigten die fremden Gäſte unſere 
hübſche neue Kirche, Sachkenner prüften die ſchön klingende 
jel. Auf der Tagesordnung ſtanden: Choralgeſang, Be- 
grüßung, Hoch auf den Landesvater, Vortrag: „Was kann 
die Volksſchule thun, um die Geſangsluſt im Volke zu 
wecken und zu fördern?“ (Referent v. Suminski⸗Czyezkowo), 
Vereinsangelegenheiten, Wahl der Delegierten zu der dies⸗ 
jährigen in Graudenz event. Thorn projektierten Provinzial⸗ 
Lehrerverſammlung, Vortrag: „Die überſeeiſchen Erwer⸗ 
bungen, auf den geſchichtlichen und geographiſchen Unterricht 
der Schule bezogen“ (Ref. Backhaus-Konitz), Schlußlied: 
Großer Gott x. — Die Verſammlung tagte im Hotel des 
Herrn Graß; das Mittagsmahl wurde bei Herrn v. Prze⸗ 
worski eingenommen. 

Jaſtrow, 29. Mai. 
feiertage abgehaltenen Königsſchießen 
machermeiſter Altermann König. 

* Marienwerder, 29. Mai. Die hieſige königl. 
Regierung, Abteilung für Domänen und Forſten, macht 
folgendes bekannt: Der Beſitzer Manns in Abbau Rieſen⸗ 
burg, der Schuhmachermeiſter Pörſchke, und deſſen Bru⸗ 
der Johann Pörſchke und der Schusmachermeiſter 
Zarm in Rieſenburg haben bei dem am 3. April d. J. 
im Jagen 21 A. a. des Belaufs Gunthen in der Ober⸗ 
förſterei Rehhof ſtattgehabten Waldbrande durch umſichtiges 
Eingreifen das weitere Fortſchreiten des Brandes ver⸗ 
hindert, weshalb denſelben für ihre Umſicht unſere lobende 
Anerkennung ausgeſprochen wird. 

* Schwetz, 28. Mai. Die Stagtsunterſtützung 
für die im vorigen Jahre Überſchwemmten beträgt für 
den hieſigen Kreis etwas über 27 000 M.; fie gelangte 
geſtern durch das kgl. Landratsamt zur Verteilung. 

X. Thorn, 29. Mai. 
zu Mocken brach Feuer aus, welches aber glücklicherweiſe 
bald bewältigt wurde. — Die Reſtauration des hieſigen 
Kriegerdenkmals wird im Laufe des Sommers durch Pro⸗ 
feſſor Salviati in Venedig vorgenommen werden. Das 
Denkmal ſoll in der alten Weiſe durch Moſaiks wiederher⸗ 
geſtellt und die oberen Niſchen mit den Wappen des deut⸗ 
ſchen Reiches und denen der Stadt Thorn und mit Orna⸗ 
menten verziert werden. Zur Ausführung dieſer Arbeiten 
wurde von den Stadtverordneten die Summe von 2000 M. 
bewilligt. 

* Heilsberg, 29. Mai Der Gaſtwirt Hohmann 
von hier hat ſeinen Gaſtgarten an den Reſtaurateur Punſchke 
aus Danzig für 18 600 M. verkauft. 

* Königsberg, 28. Mai. Der Kronprinz wird 
bei ſeiner Ankunft an der Ehrenpforte von einer Anzahl 
junger Damen, größtenteils Töchter von Stadträten und 
Stadtverordneten, begrüßt werden. Die Tochter des Ober⸗ 
bürgermeiſters Selke wird ein Gedicht von Felix Dahn 
vortragen und dem Kronprinzen einen Strauß überreichen. 
Der Kreistag des Landkreiſes Königsberg hat in der 
Erwartung, daß andere Kreiſe der Provinz ſich ihrem Vor⸗ 
gehen anſchließen werden, beſchloſſen, dem Kronprinzen eine 
Summe von mehreren hundert Mark zur Verfügung zu 
ſtellen, um dieſelbe mit zu erwartenden ähnlichen Beiträgen 
als Stammkapital zur Begründung einer Stif tung für 
Unteroffiziere und Mannſchaften des Regiments „Kron⸗ 
prinz“ zu verwenden. Das Komitee der internationalen 
Ausſtellung hat dem Kriegerverein 600 Eintrittskarten 
zum Beſuch der „Flora“ am 4. Juni, an welchem Tage 
der Kronprinz die Ausſtellung beſuchen wird, zur Verfü- 
gung geſtellt. 2 

* Bromberg, 28. Mai. Über das Vermögen des 
Kaufmanns S. Levin in Pakoſch, welcher ſich, wie mit⸗ 
geteilt, erſchoſſen hat, iſt der Konkurs verhängt und zum 
Verwalter der hieſige Kaufmann S. Hirſchberg ernannt 
worden. Dieſer Vermögensfall des L. zieht auch hieſige 
Firmen in Mitleidenſchaft; zwei derſelben ſtehen ebenfalls 
vor dem Konkurſe, ſie haben einen Akkord angeboten, die 
eine mit 21. Proz., die andere mit 40 Proz.; die Gläu⸗ 
biger wollen hierauf jedoch nicht eingehen. 

* Bromberg, 30. Mai. Die „Oſtd. Pr.“ erwidert 
auf unſeren Artikel in voriger Woche in nationalliberalem 
Stile, d. h. ſie ſchweift von dem Kernpunkte der Frage ab 
und bewegt ſich auf Gemeinplätzen, auf welche wir ihr aus 
„gentlemanmäßigen Rückſichten“ nicht folgen können. Um ſie 
einigermaßen aufzuklären, teilen wir hier kurz mit, daß das 
„Weſtpreuß. Volksbl.“ keineswegs ein „Kaplansblättchen“, 
ſondern daß der geiſtige Leiter desſelben Familienvater iſt. 
Die „Oſtd. Pr.“ ſcheint der Meinung zu ſein, daß nur die 
Größe der Zeitung ihren Wert angibt, während wir mei⸗ 
nen, daß das „Mehr“ häufig Makkulatur ſein kann. Die 


Bei dem am dritten Pfingſt⸗ 
wurde Schuh⸗ 


In dem neuen Schulhauſe 


1 ** 


Geſchichtsſtudien der „Oſtd. Pr.“ find aus Quellen geſchöpft, 
deren faules Waſſer die nationalliberalen Schichten der Bee 
völkerung durchſeucht und ſie für die lautere „Unwahrheit“ 
präpariert hat. 


verdanken haben. Uebrigens kann man den Bildungsgrad 
der „Oſtd. Pr.“ ſchon daran erkennen, wenn man die Spitz⸗ 
marke ihres letzten Artikels lieſt — eine ſolche gehört in 
den Abort. 

+ Schneidemühl, 28. Mai. Geſtern gegen Abend 


wurde im Gehöfte des Kaufmanns Auguſt Schmidt Hier- | 


ſelbſt gelegentlich der Reinigung einer Kloakengrube in letz⸗ 
terer die Leiche eines neugeborenen Kindes männlichen 
Geſchlechts vorgefunden. — Bei dem am 2. und 3. Pfingſt⸗ 
feſttage hierſelbſt ſtattgefundenen Schützenſchießen errang 
der Uhrmacher Förſter die Königswürde und der Fleiſcher— 
meiſter Bleck die Würde des erſten Ritters. — Am erſten 
Feſttage brannten im ſtädtiſchen Forſt 25—30 Morgen 
Wald ab. 


Danziger Standesamt. 
Vom 29. Mai. 

Geburten: Bbttchergeſ. Rud. Beſewski, S. — Töpfergeſ. 
Ant. Schelinski, T. — Arb. George Maſikowski, T. — Dampf⸗ 
bootführer Jul. Engel, T. — Arb. Rud. Potratz, T. — Arb. 
oh. Ficht, T. — Schneidergeſ. Alex. Lewangowski, T. — Arb. 
arl Dreier, T. — Schmiedegeſ. Karl Knocks, S. — Arb. Jul. 
Feber, T. — Unehel.: 1 S. 


Das Bromberger Organ gehört eben zu 
jenen Blättern, denen bei dem Worte „Papſt“ das Gruſeln 
ankommt und die ihr Wiſſen kulturkämpferiſchen Romanen zu 


Aufgebote: Arb. Franz Sela und Ww. Martha Julianna 
Lendowski, geb v. Sychowskti. j 

Heiraten: Fleiſchergeſ. Aug. Karl Loſch und Mathilde 
Adelheid Kimentkowski. — Drechsler Ludwig Kuhn und Ottilie 
Hulda Gurski. 

Todes fälle: Kanzleirat a. D. Fror. Aug. Oloff, 88 J. 
— S. d. Bernſteinarb. Karl Benjamin Sheng, totgeb. — T. d. 
Töpfers Anton Schelinski, 7 St. — S. d. Arb. Karl Bahr, 
6 M. — S. d. Arb. Alb. Schloſinski, 1 J. — Klempnermſtr. 
Karl Heinr. Alex. Winkelsdorf, 46 J. — Rentier Alex. Gott⸗ 
ſchalk Alexander, 71 J. — S. d. Steuermanns Frdr. Krüger, 
1 J. — T. d. Arb. Jul. Herholz, 9 M. — S. d. Kutſchers 
Heinr. Kenz, totgeb. — S. d. Kahneigners Joſeph Dauer, 8 M. 
— Unehel.: 1 S., 1 T. totgeb. 

Wilde Gaben. 

Bei der Expedition ging ein: Zum Hau der Voſenkranz-Kirche 
in Frankfurt a. O.: Von einem im Jahre 1885 von Küſtrin nach 
Frankfurt a. O. zur hl. Kommunion Gegangenen 5 M., Un⸗ 
genannt 2 M., J. Liedtke in Pehsken 3 M. 

Zum Sau der Herz-Zeſu-Rirche in Hohenſtein: Ungenannt in 
Langfuhr 3 M., Ungenannt 2 M. 

Zur Tinderung der Not in Iein: Ungenannt 2 M. 

Marttberich: 
[4 ilezewski & Co. Danzig, 29. Mai. 

Weizen loko iſt am heutigen Markte reichlich zugeführt 
geweſen, aber die Stimmung für dieſen Artikel war wieder ſehr 
Hau, und hauptſächlich fehlte es Kaufluſt ſelbſt, ganz unabhängig 
vom Preisverhältnis. Mit ſehr vieler Mühe wurden 650 To. 
verkauft, rote Gattungen aber mußten neuerdings 2 à 3 M., 
helle 14 2 M. per Ton. billiger als geſtern, erlaſſen werden. 
Jnländiſcher Weizen wurde gar nicht gekauft, und ift bezahlt 
für polniſchen zum Tranſit bunt 124/5 Pfd. 138, hell 123/4 
Pfd. 137, hellbunt 117/8 Pfd. 136, hellbunt 120/1 Pfd. 138, 


für ruſſiſchen zum Tranſit Kubanka⸗ 123 Pfd. 113, rot ſchmal 


Der Pius -Verein 
verſammelt ſich Dienstag den 2. Juni, 
abends 8 Uhr, im Vereinshauſe. 


Feier des 800 jährigen Cen- 


tenariums Gregors WII. 
Vortrag vom Vorſitzenden Herrn Prä- 
laten Landmesser. 7—8 Uhr Bücher: 
wechſel. 


C. H. Danziger 
J. D. Richter AŻ 
Juwelen⸗, Gold⸗, Silber⸗ 
u. Alfenidewaren⸗Luger 
in Danzig, Langgaſſe 68, 


empfiehlt ſich ergebenſt. — Kirchengeräte neu 
wie Reparaturen nach kirchlicher Vorſchrift. 


Prima gelbes Wagenfett 


in Fäſſern und Schachteln, ſowie 


Wagenlichte 


empfiehlt 
Oskar Unrau, 


vorm. W. D. Löschmann, 


Kohlenmarkt 6. 
Eine Wirtin 


in vorgerücktem Alter, die in jedem Fache der 


Wirtſchaft bekannt ſein muß, der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig und gute Zeugniſſe 
aufweiſen kann, möge ſich unter Beifügung der 
Zeugniſſe ſchleunin, ſpäteſtens bis zum 6. Juni 
unter Adreſſe D. Z. 417 an die Expedition 
dieſes Blattes wenden. Gehalt vierteljährlich 
30 M. bei freier Station und Wäſche; Tan⸗ 
tieme nach Uebereinkunft. 


LA AAAA AA AA AA A AA A A A 
Hierdurch mache ich dem geehrten 3 


Publikum der Stadt Konitz und Um⸗ 
gegend die ergebene Mitteilung, daß ich 
mich hierſelbſt als 


Klempuermeiſter 


niedergelaſſen habe und ſtets alle in 
mein Fach ſchlagenden Artikel auf Lager 
halten werde. 

Reparaturen und Beſtellungen 
führe ſchnellſtens aus und ſichere bei 
billigſten Preiſen ſtreng reelle Bedien⸗ 
ung zu. Hochachtungsvoll 


L. Lindemann, 
im Hauſe des Herrn 
$ R. Kaczerowski am Heumarkt. 


III I a A A I A 


Formulare zu den kanonifójen 
Kirchenviſttationen, 


auf gutem Kanzleipapier gedruckt, empfiehlt die 
Buchdruckerei von 


Mehrfach an uns ergangener Aufragen 


a 
und Pincenez führen“, ſehen wir uns zu dem Beſcheide veranlaßt, daß wir ſeit 
Beſtehen des Geſchäfts Brillen in platierter Faſſung zu M. 0,75, und Brillen mit Stahl⸗ 
faſſung und Etui zu M. 1,50, Pincenez in einfacher Stahlfaſſung a M. 2 geführt 
haben und noch führen. i 
Die Prüfung der Augen geſchieht auch bei der billigſten Brille mit derſelben Sorgfalt 
wie bei der teuerſten. Gleichzeitig empfehlen ihr ſtets gut aſſortiertes Lager 


m 


feiner optiſcher Waren, Thermometer, Barometer z. 


zu reell billigen Preiſen. 


H. F. Boenig. 


RS, 


855508906 


939368995 
„Sparſyſtem“ $ 


113 Pfd. 110, Ghirka⸗ bejegt 120—122 Pfd. 115—117, Ghirka⸗ 
124,5 Pfd. 118— 125, blauſpitzig 122 Pfd. 121, grau rot beſetzt 
122/3 Pfd. 118, rot beſetzt mit Roggen 121/2125 Pfd. 115— 
125, rot 125/6—126/7 Pfd. 120—124, rot glaſig 128—130 Pfd. 
136—140, rot Winter: 130/1—132/ Pfd. 140—143, rot milde 
beſetzt 124/5—127 Pfd. 122—131, rot beſetzt 121/2—124 Pfd. 
115—128, rot milde 121/2—124 Pfd. 127—133, rotbunt beſetzt 
122 Pfd. 124, bunt 118/9 Pfd. 131, glaſig 121/2 Pfd. 135, gut 
bunt 129 Pfd. 1431/5, hellbunt 119/20—125 Pfd. 129—138, 
hochbunt glaſig 126/7—130 Pfd. 145, 150, 153, weiß krank 124 
Pfd. 141 RY p. To. Regulierungspr. 143 . Gekündigt 200 Ton. 

Roggen loto matter, 190 Ton. Umſatz und per 120 Pfd. 
bezahlt für inländiſchen 135, 136, für polniſchen zum Tranſit 
104, 105, für ruſſiſchen zum Tranſit ſchmal 102, 104, ſchweres 
Gewicht 106 M per Tonne. Regulierungspreis 136, unterpolni⸗ 
iher 106, Trauſit 105 M. 3 

%erjte lofo flau und brachte inländ. Heine 107 Pfd. 136, 
ruſſiſche zum Tranſit 95 Pfd. 90, 99 Pfd. 88, 100 Pfd. 88, 
102, 103 Pfd. 90, 104, 1045 Pfd. 92, 104, 105 Pfd. 94, 95, 
105/6, 106 Pfd. 96, 109 Pfd. 98, 112/3 Pfd. 104, beſetzt 100 
Pfd. 88, 102/3 Pfd. 91 4 per To. 
x Hafer lofo ruſſiſcher zum Tranſit zu 100 und 106 RY per 

onne. 

Erbſen [ofo polniſche zum Tranfit Mittel- zu 115, Futter- 
zu 102, 105, ruſſiſche zum Tranſit ordinäre Futter- zu 93 N 
per Tonne gekauft. 

Wicken [ofo polnijbe zum Tranſit zu 91 W per Tonne 
verkauft 

Spiritus loko 42,75 Brief. 


Berlin, den 28. Mai. 

Weizen 160—186 RY, Roggen 138 — 150 N, Werſte 125 — 
180 r, Hafer 132—163 M, (Srojen, Kochwar“ 146—205 KE 
Futterware 130—138 Fi, Spiritus ver 100 9% Liter 43,7 bis 
43,8 —43,5— 43,6 RẸ bez. 


Eisenbahnfahrplan vom 1. Juni 1885 ab. 
Danzig-Dirschau (Königsberg -Bromberg- Berlin). 


Auf Grund desſelben verkaufe : | Mrgs. Vorm. Nachm Abends. (Hoheth.) 
ſämtliche Staatspapiere und geſetz⸗ | Danzig Abt 4, 8 7,35 11,30 PEL 4.13 8, 2 11.10 
lich erlaubte Staatsprämien und 4 | Dirschau Ank. 4,57 8,26 12,21 1,92 5, 1 8,49 12,10 
Anleheus⸗Loſe, welche bedeutende | nach Bromberg Abf. 5,30 8,47 = 2, T — 19, 5 
Gewinne erzielen können, gegen monat⸗ | nach Berlin > 228300) — $12,40 e. 7 = 19, 5 
liche Teilzahlungen von 4—30 M.; nach Königsberg „ 5,172) 18,563) — 2.153) 85,122) 9,16 
ausführliche Proſpekte werden gratis und in Bromberg Ank. 8,14 V.) 11,53 m — 5,38 Nm. 111,32 Ab 
franko verſandt. A asm Schl. Bahnh. „ 5,58 Ab == $8,10Ab. 557Mg. — + 6,12Mg. 
Hank eſchüft F. W. Moch | Berlin ) Friedrichst. „ 6.16 Ab. 8,28 Ab. 6,19 Mg. — + 6,0 Mg. 
9 1 in Königsberg „ 10 Vm. +12, Nm. 744 Ab. 88,20 Ab. 1,42 Mg. 
Berlin M, Friedrichſtraße 66. | Be E 
NB. Solide und vertrauenswürdige 8 | Aus Königsberg Abk. LI4Mg. — 89,45Vm. 7,40Mg. 12,30Nm. +5,39Nm. 
Perſonen jeden Standes werden an allen | Aus Friedrichst. „ — 711, 5Ab. — 8,57Ab. 88.40 Vm. 6,23Mg. 
Ortſchaften unter febr giinftigen Pro- z Berlin Schl Bahnh. „ — 711.25 Ab. — 9,22 Kb. $9, 2Vm. 6,45Mg. 
viſionsbezügen als Agenten geſucht. | Aus Bromberg a er 6, 9Mg.  — 10,10 Vm. 1.56 Vm. 5,53Nm.4) 
SS eee eee | Dirschau „ 5,82 8,53 12,461) 210 5,48 9,122)3) 
NL — Da Ank. 6,22 9,43 Nun = 5 6,38 10, 6 
nm 928 sas 3 Mrg. Vrm. Nachm. achm. Ab. b. 
10. Gr. K u gane 10. + bedeutet Kurierzug 1. und 2. Klasse. $ Kurierzug 1.—3. Klasse, 
eye a un = DR 1) In Marienburg Anschluss nach, bez. von Marienwerder-Graudenz. 
Gänzlich er 2) In Marienhurg Anschluss nach, bez. von Marienwerder-Graudenz-Thorn. 
m z. 3) In Marienburg Anschluss a bez. von Mlawa- Warschau. 
0 4) Anschluss nach, bez. von "horn-Warschan. 
EE Ausver kauf Ee b 
ämtlicher 3 d Danzig- Neufahrwasser. 
ſämtli jer Pug- um Morgens. 8 150 1 10,4 
z 5 Legeth 5,30 6,82 — = 9,57 7 3 Babe = ‚43 
Modewaren 7. Se LEE | Hohethor 5.45 646 745 9,11 1011 2,4 339 510 828 1058 
zu außergewöhnlich billigen In Neufahrwasser 6,4 7,5 8,4 9,30 10,30 2,23 358 529 8,7 11,17 
Preiſen. Von Neufahrwasser 6,26 7,16 8,41 9,48 11,49 238 447 710 9,7 11,32 
i in P l Hohethor 6,45 7,35 9 10,7 12,8 257 5,6 7,35 926 11,51 
Auguste Bartsch. in Danzig -| Legefhor 7,5 — —ı 1021 12,28 3,48 520 752 940 12, 6 
10. Gr. Krämergaſſe 10. Danzig-Zoppot (Stolp- Stettin - Berlin). 
Morgens. Vormittags. Nachmittags Abends. 
ASIAA en | Von Danzig 6,22*) $7,15**)7,50 — 10,15 11,21 1,35 251 — 4,26 5,59 525 7.56 9,35 11,10 
Dr. Livingstons „ Langfuhr 6,34 7,23 8, 2 — 10,27 11,32 1,47 3, 3 — 4,38 6,12 a 8, 8 9,47 11,22 
4 - bals „ Oliva 64 7,30 813 — 10,38 1140 1,58 3,14 — 4,49 6,21 6,34 8,19 9,58 11,34 
Ameisenbalsam, In Zoppot 651 736 820 — 10,45 11,47 2, 5 321 — 4,56 6,28 641 8,726 10. 5 11,40 
befte erwärmende Einreibung, vielerprob⸗ FT 
tes Mittel gegen alle rheumatiſchen E In Neustadt 8,20 m an 
Leiden, à Flaſche 3 M. Bei Ent⸗ „ Lauenburg 9, 8 m R ee 
nahme von zwei Flaſchen an Franko⸗ » Stolp 10, 9 — == N a Ga 
Zuſendung. Echt nur bei A. Ahnelt § „ Stargard 2,29 <> iv „SAR m ZAB UST UNE ONEE 
in Waidhauſen bei Koburg. z Ank. 3,30 = r 
RZL i „ Stettin Ze K le „SMAŻZE — = 
5 z Be, Apt %% h — — WO 
Kloſter Freiheil bei Oſtritz in Sachſen A 5 f — — — — 
= Ger 1 9 21 1885. a n Berlin PCC re E 
Geehrter Herr Ahnelt! Ich erſuche Sie; V i u „7E — TOT TO a 
freundlichſt, mir wieder ſechs Flaſchen Sa m J -- -|-. Mia żak = 
Ameiſenbalſam zu ſchicken. Derſelbe „ Stettin „ $ 11,16 — 
ift hier in der Gegend noch wenig be⸗ „ Stargard S ah! er aaa 4 i SEAROATZE = 12,17 — 
kannt; ich thue daher alles mögliche, „ Stolp „ BAM 129, 4,35 — 8 
denſelben zu verbreiten, da ja über⸗ „ Lauenburg Ze r ee 5,41 — 
haupt der Salom Dr e mir im In Neustadt „ Tg R a 6,28 "sa 
vergangenen Her idten, feine gute ee : > € 
Wirkung gethan hat. Mit beiten ] | Von Zoppot 6,37 T, 6*) 840921 11 — 2,15 336 349 5,14 6,56 730859 10,22 — 
Gruße zeichne achtungsvoll da 647 716 850929 1110 — 224 345 356 524 7, 6 722 9,810.43 — 
A. Klose. „ Langfuhr 6,56 7,25 8.59 9,37 11,19 — 232 3,58 4, 3 5,33 7,15 7,29 9417 40 — 
a „ Danzig 7, 5 734 9, 8 945 11,30 — 241 4, 2 4,10 5,42 7,24 7,85 5 090 
s 2 $ c3 „) Diese Züge werden an Sonn- und Festtagen und während der Schulferien nicht abgelassen. 
= H. F. Boenig, wo der Balſam echt zu p xa) Diese 2886 befördern nicht Passagiere im Lokalverkehr zwischen Danzig und Zoppot. 
obigem Preiſe zu haben iſt. | 
ee ait Je aaie TE KS prina BAĆ TY TITOR F |7e 
ee oh- u. Vichsal: 5 
Protokollbüche Koch- u. Viehsalz. Ha Pi carbon 
N 7 2 z hlich zum Außenanſtri i i 
für die Kirchenvorſtände empfiehlt > Niederlage bei ei a billig die Pere 
H. F. Boenie Oskar Unrau; Joh=: Grentzenberg, 
TE TITTEN SĘ: re 2, Hundegafie 102. 
zufofge, „ob wir aus billige Brillen nn 
* 5 P D y al CR b if 
2 
Die Grabdenkmäler⸗Fabrik von 
— 
L. Grzybowski 
A. ° FZ 50 8 15 
r +, 2 2 m 
Steinmetz u. Bildhauer, Danzig, Goldſchmiedegaſſe 8, 
: rein Grab-Denfmäler ai an łaa Syenit, den. und Sandſtein in großer 
m uswahl, neueſter Ausführung, jauber gearbeitet, zu billigen reich. 
Bormfeldt & Salewski, er e Obelisken %% 
Jopengaſſe 40/41, Pfarrhof⸗Ecke belisken 7 8 
; 5 Taa są aus den beften Steinarken, ſauber poliert auf Lager. Jede Steinmetz- und Bildhauer⸗Arbeit 


wird billig ausgeführt. 


% Verantwortlicher Redakteur: A. K irſch in Danzig. ; 


Druck und Verlag von H. F. Boenig in Danzig. 
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Skanowanie i opracowanie graficzne na CD-ROM: 
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| — 
DIGITAL = CENTER 
ul. Krzemowa | 
62-002 Suchy Las 
www.digital-center.pl 
biuro@digital-center.pl 
tel./fax (0-61) 665 82 72 
tel./fax (0-61) 665 82 82 


Wszelkie prawa producenta i właściciela zastrzeżone. 
Kopiowanie, wypożyczenie, oraz publiczne odtwarzanie w całości lub we fragmentach zabronione. 


AII rights reserved. Unauthorized copying, reproduction, lending, public performance 
and broadcasting of the whole or fragments prohibited. 


